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A 50. Samstag den 16. Dezember 1899

MonncmentSprei» :

Für die Stadt Lolothurn
Jährlich Fr. S. -.

Halbjährlich Fr.^l. —.

Franko durch die ganze
Schweiz!

Jährlich Fr. S.

Halbjährlich Fr. » -.
Für da» Ausland:
Zährlich Fr. S. -.

schweizerische EiinitckungSacbüI»':
10 EtS. die Petitzeile oder

deren Raum,
l« Ps. jür Deutichland».

Erjchein» jede» Sam»i«g
I Bogen start

Briese und Gelder sranto.

IWIM0

Duaprepter 8uk>ati8 in eàim oeuÜ8, clivitem in
mi36rieorckik> Deum enixe aclpreeuti, ut voti8 ineepti8-
que ^08tri8 beniZne snnuere, so virtute 8ua illu3tr»re
bominum mentes itemqne permovere »nimo8 pro boni-
tats 8ns velit; romnnorum Dcmtilleum ckseessorum !^o-

8trorum vestigia sequuti, cke venersbilium kratrum
Dlostwrum 8. k. L. Darckinuiium assens», nniversaie
maximnmque lubÜNNm in liao saera Drbe » prima
vespera Xatalis Domini anno millesimo oetingentesimo
nonagesimo nono ineobanckuin, et aâ primam vesperam
i^atalis Domini anno milie8imo noningentesimo linien-
àum, auetoritate omnipotent^ Dei, beatorum aposto-
lorum ?etri et ?auli so Dlostra, quock gioriw llivinse,
animarum salnti, Leeiesiik ineremento bene vertat,
inliieimu8 per bas litteras et promulgamus» ae pro in-
äieto promulgatoque trader! voiumu8.

Duo quickem ludilwi anno «iurante, omnibuz utrius-
que sexus Ddristillckelidus vere poenitentibus et eon-
lessis saeraque Doinmunione reteetis, qui beatorum
?etri et Dnuli, item 8aneti Ioanni3 Datersnensis et 8anetse

Uarim Naioris cke Drbe Dasiüeas 8emei 3altem in ciie

per viginti eontinuoz aut interpoiato3 <iie3 3ive natu-
rale3 3ive eeele3ia3tieo8, nimirum a primi3 ve8peri8
uniu8 liiei a«i integrum subsequentis ckiei ve8pertinum
erepu3eulum eomputancio3, 3i lìomw ckegant cive3 aut
ineolee: 3i vero peregre venerint, per ckecem 8altem
e!u3molii <iio8, lievote vi3itaverint, et pro keeelesiw

exaitatione, biere8um extirpations, eatkolieorum Drin-
eipum eonooriiia, et ebri8tiani populi 3alute pia8 ack

Deum preee3 ekkuckerint, pleni33imam peeeatorum suo-

ruin inckulgentiam, remi33ionem et veniam mi8erieor-
cliter in Domino coneeckimus et impertimus.

Duoniamque potest U8uvenirs nonnuIIÌ3 ut ea>

quee 3Upra prwseripta 3unt, exequi, et8i maxime ve-

lint, tamen aut nullo mocko aut tantummocko ex parte

queant, morbo 3eilieet aliaque eau38a légitima in Drbe

aut ip30 in itinere probibiti; ickrireo i^os pire eorum

voluntati, quantum in Domino P083umu3, trikuimus
ut vere pienitsnte3 et confessions riti abluìi et 3aera

eommunione releeti, inckulgentiw st remi38ioni3 8upra,

NtrlîMldnng des llllgtMtinrn Ilillilliims
für das Heilige Jahr 1S00.

(Schluß).

Den Blick zum Himmel gerichtet, haben Wir den un-
endlich barmherzigen Gott inständigst angerufen, daß Er
Unserem Wunsch und Unternehmen zu Hilfe komme, mit
seiner Kraft die Herzen der Menschen erleuchten und nach

seiner Güte auf die Gemüter einwirken möge. Indem Wir so

dem Beispiele Unserer Borgänger, der römischen Päpste, folgen,
verkünden Wir im Einverständnis mit Unsern ehrwürdigen
Brüdern, den Kardinälen der heiligen, katholischen Kirche,
ein allgemeines und großes Jubiläum in der heiligen Stadt,
welches beginnt mit der ersten Vesper des Weihnachtsfestes
im Jahre 1809 und mit der ersten Vesper des Weihnachts-
festes 1900 zu Ende geht. Diese Verkündigung geschieht

im Namen des allmächtigen Gottes, der hl. Apostel Petrus
und Paulus und in Unserem eigenen Namen Möge es

recht viel zur Ehre des Allerhöchsten, zum Heile der Seelen
und zum Gedeihen der Kirche bewirken!

Für die Dauer dieses Jnbiläumsjahres bewilligen Wir
kraft der Barmherzigkeit Gottes einen vollkommenen Ablaß,
Verzeihung der Sünden und Sündenstrafen, allen Christ-
gläubigen beiderlei Geschlechtes, welche die hl. Sakramente
der Buße und des Altars empfangen, und welche, sofern
sie in Rom wohnen, während zwanzig Tagen, mit oder
ohne Unterbrechung, und seien es bürg-rliche oder kirchliche
Tage, berechnet von der ersten Vesper eines Tages bis zur
vollen Abenddämmerung des folgenden Tages, die Basiliken
der hl. Apostel Petrus und Paulus, des hl. Johannes im
Lateran und Maria Maggiore wenigstens einmal im Tage
andächtig besuchen und inbrünstig beten für die Erhöhung
der Kirche, die Ausrottung der Irrlehren, die Eintracht der

katholischen Fürsten und das Heil des christlichen Volkes.
Wer aber als Pilger von auswärts in die heilige Stadt
kommt, hat in gleicher Weise genannte Kirchenbesuche zu
machen, jedoch nur wenigstens an zehn beliebigen Tagen.

Es kann bei Manchen vorkommen, dasjenige, welches
oben vorgeschrieben ist, obschon sie dazu den festen Willen
haben, gar nicht oder nur zum Teil erfüllen zu können, sei

es, daß sie durch Krankheit oder eine andere berechtigte Ur-
sache in Rom selbst oder auf der Reise dahin verhindert
werden. Diesen gegenüber nehmen Wir, so viel Wir in
Gott vermögen, Rücksicht auf ihren guten Willen und ge-
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ckià participes psrincle liant, ac si Dasilieas, quas
memoravimus, ckisbus per i^os llellmtis reipsa visi-
tassent.

lZnotqnot i^itur udiqus estis, liilecti lilii, cjuibus
eommollum est sàesss, aà sinum Uoma suum vos

amanter inviwt. 8eà tempere sacre ckeeet catiiolieum

liominem, si eensentaneus silli esse velit, non aliter
versari Uemm, nisi lille cliristiana comité, Drepterea
pestllabere nominstim oportet isviorum prokanarumve
rsrum intempestive speelacnla, all ea converse potius
anime gnw reli^ionem pietatemcjue sualleant.

Suaclet autem imprimis, si alte eonsilleretur, ne-
tivum in^enium Drbis, algue eins impress» clivinitus
elliZies, nnllo mortalium eonsilio, nulis vi mutsbilis.
Unam enim ex omnibus romanam urbem all mimera
exeelsiora algue ailiers Immanis (ielejiit, situons
saeravit servator bumani generis lesus Lbristus. Die
liomieilium i>nperii sui non sine cliulurna algue ar-
eana prseparatione constiluit: I>ie sellem Vicarii sui
stare iussit in perpetuitate temporum: die ewiestis
cloetrin-L lumen sauete invioiategue eustocliri, algue
liine lamgusm a eapite augustissiinoque tonte in omnes
late terras propaZari voluit, ita guillem ut a Dkristo
ipso slîssenliat guicumgus a liâe romana disssnssril.

^UAent sanctituciiuem avita reli^ionis monuments,
Singularis templorum maiestas, prineipum ^postale-
rum sspulera, ti^pogea mart^rum torìissimorum. ()ua-

rum rerum omnium gui probe seiat exeipere voces,
ssntiet protseto non tam peregrinari se in eivitate
aliéna, guam versari in sua, ae melior, ackiuvanle Deo,
ckiseessurus est guam venerit.

Ht autem praesentss Ditterm acl omnium llckelium

notitiam taoilius perveniant, volumus earum exemplis
etiam impressis, manu tamen alieuius notarii publiei
subseriptis ae sigillo personiL in eoelesiastiea clignitate
eonstitutkk munitis, eamclem prorsus aâbiberi liclem,

guee. ipsis prieseuìibus baberetur, si torent exlubitae
vel ostensB. l^ulli ergo bominum liesst bane psginam
Rostres inclietionis, promulgationis, eoneessionis et vo-
luntatis inkringsre, vel ei ausu temerario contraire. 8i
guis autem boe attentare prsesumpserit, inâignationem
omnipotentis Dei, ac beatorum ?etri et Uauli aposto-
lorum eius se noverit ineursurum.

Datum Uemse apucl Sanctum Detrum anno Inear-
nationis Dominica; millesimo oetingentesimo nona-
gesimo nono, Duinto Ickus iKaii, Dontilicatus Kostri
anno vieesimo seeunclo.

0. Dxuo. ^D0I8l KD18ttDD^ ?no-Dxr.
Dxun. ^lâDI.

Visa
De Dvaix I. De ^pvmx e Vieecoulilavs.

Doeo-s-?Iumpi.
keg. in 8eeret. Drevium

I. Dvuxoxms.

währen ihnen, daß sie, durch giltige Beichte gereinigt und

durch den Empfang der hl. Kommunion gestärkt, des ge-

nannten Ablasses dennoch teilhaftig werden, gleich als ob

sie die erwähnten Basiliken an den von Uns festgesetzten

Tagen besucht hätten.

Es ladet euch also, geliebte Brüder, denen es möglich

wird, zu kommen, Rom liebevoll an sein Herz ein. Wäh-
rend der heiligen Zeit geziemt es aber dem Katholiken,

wenn er seiner Religion entsprechend handeln will, nicht

anders in Rom zu verweilen, als begleitet von seinem ka-

tholischen Glauben. Aus diesem Grunde muß er namentlich

verzichten auf die unpassenden Schaustellungen leichtfertiger
und weltlicher Dinge, und Sinn und Herz seien mehr auf
das gerichtet, was der Religion und Frömmigkeit dient.

Vor allem wird er hiezu bewogen, sofern er eine

gründliche Betrachtung anstellt, durch den der heiligen Stadt
angebornen Geist und den ihr von Gott aufgeprägten Cha-

rakter, welcher weder durch menschliche Anschläge noch durch

menschliche Gewalt geändert werden kann. Jesus Christus,
der Erlöser des Menschengeschlechtes, hat ja Rom aus allen

Städten zu einer ausgezeichneten Stellung, erhaben über

eine rein irdische Bestimmung, auserwählt und für sich ge-

heiligt. Hier hat er, nicht ohne laugdauernde und geheim-

nisvolle Vorbereitung den Sitz seiner Herrschaft aufge-

schlagen; hier soll nach seiner Anordnung für alle Zeiten
der Thron seines Stellvertreters stehen; hier soll das Licht
der himmlischen Lehre heilig und unverfälscht bewahrt werden

und von hier alls wie von seinem Ursprung und seiner

heiligen Quelle sich über alle Teile der Erde verbreiten, so

daß Alle, die vom römischen Glauben abweichen, von

Christus selbst abweichen.

Es vermehren die Heiligkeit Roms die altehrwürdigen
Denkmäler der Religion, die außerordentliche Erhabenheit
der Tempel, die Gräber der Apostelfürsten, die Totengrüfte
mit den Gräbern standhafter Märtyrer. Wer auf die

Stimme, die aus allen diesen Dingen spricht, wohl achtet,

der wird es in Wahrheit fühlen, daß er nicht in einer

fremden Stadt weilt, sondern wie in seiner Heimat, und er

wird mit Gottes Hilfe besser, als er hieher gekommen,

heimkehren.

Damit aber dieses Unser Schreiben leicht zur Kenntnis
aller Gläubigen gelange, gestatten Wir, daß auch den Ab-
drücken desselben die nämliche Glaubwürdigkeit zukommt,
wie vorliegendem Schreiben, aber unter der Bedingung, daß
dieselben mit der Unterschrift eines öffentlichen Notars und
dem Siegel eines kirchlichen Würdeträgers versehen sein

müssen. Es ist also keinem Menschen gestattet, an Unserer
Anzeige, Veröffentlichung, Erlaubnis und Willensäußerung
irgend etwas zu ändern, oder es in verwegener Weise zu
wagen, sich ihnen zu widersetzen Wer immer aber sich her-
ausnehmen sollte, einen solchen Angriff zu unternehmen,
der wisse, daß er dem Unwillen des allmächtigen Gottes
und der hl. Apostel Petrus und Paulus verfallen wird.

Gegeben zu Rom bei St. Peter im Jahre 1899 nach

der Geburt Jesu, am 11. Mai, im 22. Jahre Unseres
Pontifikates.
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Kras Theodor Scherer.
Biographie von Joh, Georg Mayer, Domherr und Professor

in Chur ')
(Eingesandt.)

Es geziemt sich, daß auch die „Schweizerische Kirchen-

zeitung" der Freude Ausdruck gibt über das Erscheinen

dieses Buches; denn es schildert uns das Leben und Wirken

jenes bedeutungsvollen Mannes, der viele Jahre lang als
Redaktor und Mitarbeiter unserem Blatte seine hervorragende

geistige Kraft gewidmet hat.
Die „Kirchenzeitung" wurde im Jahre 1832 gegründet,

woran das Hauptverdienst ihrem ersten Redaktor, Dekan

und Domherr Schlnmpf, damals Professor in Luzern, ge-

bührt. Unterstützt von den theologisch-wissenschaftlichen

Größen Chorherr Geiger, Professor Widmer und Dr. Greith,
dem nachherigen Bischof von St. Gallen, brachte sie Schlnmpf
auf eine solche Höhe, daß Friedrich v. Hurter schon vor
seiner Konversion ihr das Zeugnis ausstellte, „sie bilde

nicht nur eine vortreffliche Schutzwaffe für die Gegenwart,

sondern auch eine unentbehrliche Geschichtsquelle für die

Zukunft." Schlnmpf, dieser getreue Wächter über die kirch-

lichen Lehren, Rechte und Interessen, wurde aber, als Opfer
des Radikalismus, genötigt, im Jahre 1834 Luzern zu ver-
lassen und die Redaktion niederzulegen. Nun nahm sich

Maximilian Zürcher, Kaplan am Stift Luzern, des ver-
waisten Blattes an und leitete dasselbe bis zum Jahre 1847.

Erst als im Jahre 1841 im Kanton Luzern ein politischer

Umschwung sich vollzog, konnte sich die „Kirchenzeitnng",
nach schweren Anfeindungen und Kämpfen, einer ruhigen
Existenz erfreuen. Sobald jedoch nach dem Sonderbunds-

kriege die radikale Partei wieder zur Herrschaft gelangte,

schien für unser Blatt die letzte Stunde geschlagen zu haben,

denn es mußte aufhören zu erscheinen. Bald lebte aber die

„K.-Z." von neuem auf, zwar nicht mehr in Luzern,

sondern in Solothurn, wo schon im November 1848 die

erste Nummer wieder ausgegeben werden konnte. Die Re-

daktion wurde besorgt von Professor Hänggi, einem durch

Wissenschaft, Gründlichkeit und ruhige Ueberlegung ausge-

zeichneten Priester. Nach dem Tode des Bischofs Salz-
mann im Jahre 1854 sah sich Hänggi wegen vorgerückten

Alters genötigt, vom Blatte zurückzutreten Nun wurde

Scherer, der sich bereits als Politiker, geistvoller Schrift-
steller und unerschrockener Verfechter der katholischen Sache

aufs vortrefflichste bekannt gemacht hatte, um die Uebernahme

der Redaktion ersucht. Auch der neugewählte Bischof Arnold
und der päpstliche Nuntius Bovieri ersuchten Scherer. sich

an die Spitze des Blattes zu stellen. Der Wunsch der

Kirche war ihm Befehl, wiewohl er in sein Tagebuch schrieb:

„Sonderbares Solothurn! Ein Geistlicher (gemeint ist

Kaplan Tschan) muß hier eine politische („Echo vom Jura",
erschienen seit 1841> und ein Laie die kirchliche Zeitschrift

schreiben; würde der Geistliche vom politischen und der

*) In Kommissionsverlag von Eberle und Rickenbach in Ein-
siedeln. Preis Fr. 2. 40.

Laie vom kirchlichen Blatte zurücktreten, so müßten beide

Blätter eingehen."

Wiewohl nicht gehörig durch Mitarbeiter unterstützt, be-

sorgte Scherer die „K.-Z." bis zum Jahre 1872. Ent-
schiedenes Auftreten gegen die Uebergriffe der Staatsgewalt,
Besprechung der großen sozialen Fragen, Kampf um Recht

und Gerechtigkeit in religiösen Angelegenheiten, Beleuchtung
der kirchlichen Ereignisse nud der kirchlichen Tagespolitik,
das waren die Hauptgesichtspunkte, welche Scherers Feder

führten. Und er ist der sich gestellten Aufgabe in der langen

Spanne von 18 Jahren mit Eifer, Hingabe, Gewandtheit,

zäher Ausdauer und eiserner Geduld nachgekommen.

Im Jahre 1872 ging die Redaktion an den Theologie-
Professor Dr. Kaiser über, einem Manne von seltener Geistes-

schärfe und Schlagfertigkeit, und nach dessen Tod im Jahre
1879 an alt Regens Businger, der das Blatt ebenfalls mit

außerordentlichem Geschicke leitete und ihm zudem durch Bei-

gäbe eines „Pastoralblattes" eine seelsorgerlich-praktische

Richtung gab. Scherer besorgte bis 1881, wo er sich ganz

von der „K.-Z." zurückzog, immer noch einen Teil der

Nachrichten und den „Bücherlisch". Nicht vergessen sei, daß

Scherer für das Blatt erhebliche finanzielle Opfer brachte

und längere Zeit das Risiko der Einnahmen und Aus-

gaben trug.
So viel über Scherers Verhältnis zur „K.-Z.", wor-

über Mayers Biographie ein eigenes Kapitel enthält. Was

Scherer unserem Blatte gewesen, ist nur ein Bruchteil von
dem Vielen, das er im Dienste der Kirche gewirkt hat.

Nicht nur im engern Kreise seines Heimatkantons, nicht nur
auf dem Arbeits- und Kampfesboden eines einzelnen Blattes
leistete er Großes, sondern Ziel und Zweck seiner Thätig-
keit waren allgemeiner, der ganzen katholischen Schweiz ge-

widmet, so schon von 1844 an. Wir lassen kurz ein In-
Haltsverzeichnis des hochinteressanten Lebensbildes folgen,

um wenigstens eine Andeutung über dessen reichen Inhalt
und Scherers weitverzweigtes, umsichtiges Wirken zu geben.

Das Buch enthält die Kapitel: Schloß Dornach. Ju-
gendzeit und Fimilienverhältnisse Scherers. Die „Schild-
wache am Jura." Eintritt ins politische Leben. Politisches

Korrespondenzbureau. Ritter von Bunsen. Eidgenössisches

Schützenfest in Solothurn 1840. Die Verfassungsrevision

im Kanton Solothurn. Scherer im Gefängnisse. Im Exil.
Ruf nach Luzern als Direktor der „Staatszeitung der ka-

tholischen Schweiz." Der endliche Urteilsspruch im Hoch-

Verratsprozesse zu Solothurn. Im Staatsgefängnis zu

Solothurn. Kabinetssekretär des Sonderbundspräsidenten.
Neue Laufbahn. Familienleben. Scherer als Journalist
und Schriftsteller. Akademie des hl. Karl Borromäus.
Katholische Universität. „Schweizerische Kirchenzeitung."

Piusverein. Inländische Mission. Beziehungen zu den kath.

Vereinen anderer Länder. Beziehungen zu den päpstlichen

Nuntien, zur römischen Staatskanzlei, zu den Bischöfen und

andern kirchlichen Würdeträgern der Schweiz, zu hervor-
ragenden Persönlichkeiten des Auslandes. Kundgebungen
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gegenüber Unterdrückungen der Katholiken. Kollegium Maria-
Hilf in Schwyz, Fernere Thätigkeit Scherers für seine

Vaterstadt und seinen Heimatkanton. Zwei Bischofswahlen
in Solothurn. Charakter Scherers. Dessen Tod. Schriften
Scherers.

Wir haben ein besonderes Augenmerk auf die Schilde-

rung der solothurnischen Verhältnisse gerichtet. Die Treue
und Sicherheit, womit dieselben behandelt sind, lassen dar-

auf schließen, mit welcher Gewissenhaftigkeit überhaupt vom

Verfasser das nicht geringe Material verwendet und bear-

beitet worden ist. Jeder aufmerksame Leser wird den Ein-
druck bekommen: Da ist nichts Bedeutsames vergessen, da

redet nicht nur ein Biograph zu uns, der in Liebe, Be-
geisterung und Freundschaft dem Verewigten ein Denkmal

setzen wollte, sondern auch der Historiker, dem es vor allem

daran lag, der Wahrheit Zeugnis zu geben und in ihrem
Lichte die Person Scherers und die von ihm durchlebten

Zeiten erscheinen zu lassen. Darum findet man keine aus

bloßer persönlicher Zuneigung hervorgegangene Subjektivi-
täten, keine Ueberschwenglichkeiten, keine Beweihräucherung.
Das alles hat der seltene Mann, wie es Scherer ist, nicht

nötig. Es sprechen die schlicht erzählten Thatsachen, und

um so eher und um so mehr wird man eingenommen und

begeistert für den Geschilderten, der in staunenswertem Um-

fange für gerechte Politik und insbesondere für die hl Sache
der katholischen Kirche unablässig, mit der Aufbietung seines

ganzen Ich's gearbeitet, gestritten und sich geopfert hat.

Die Schrift ist in sehr edler Sprache geschrieben, der

weitschichtige Stoff ebenso klar dargestellt als gut Übersicht-

lich geordnet, und durch alles geht jener warmherzige Ton,
der den Leser im Banne hält.

Wir wünschen nur, daß das Buch zahlreiche Leser

finde; keiner, dessen sind wir sicher, wird es unbefriedigt
aus der Hand legen. Denen, die den Zenith des Lebens

überschritten, diene es zur Erinnerung an vielbewegte, ernste

Tage, der jüngern Generation zur Belehrung und Nach-

eiferung. Dem Verfasser aber für seine gediegene, Geist und

Herz in gleichem Maße erquickende Arbeit besten Dank!

Die Grundsteinlegung der Canisiusjubilà'umskirche
in Wien.

(Nach den Canisiusstimmen.)

Vor zwei Jahren wurde gelegentlich des Canisiusjubi-
läums, Dank der energischen Thatkraft wackerer Kongre-
ganisten, beim Wiener Sodalenkongreß beschlossen, zu Ehren
des sel. Petrus Canisius eine Kirche zu bauen, als bleiben-
des Denkmal der Dankbarkeit der Wiener, ja der Oester-
reicher, gegen den sel. Petrus Canisius. Am Kirchweih-
sonntag, den 15. Oktober, wurde nun auf die feierlichste
Weise der Grundstein zu dieser Canisiuskirche gelegt und

benedizien. Ueber 40 katholische Vereine und Kongrega-
tionen waren bei der Feier anwesend und bildeten einen

herrlichen Zug mit ihren Fahnen und Abzeichen. Auf dem

Kirchplatze, wohin derselbe sich bewegte, bemerkte man den >

Erbprinz Schwarzenberg, Präsident des Canisiusbauvereins,
dann den Minister des Kultus und des Unterrichtes, Dr.
von Hartel, den Stadtkommandant Dr. Engel, Dr. Fuchs,

Präsivent des Reichstages (selbst Kongregauist), Dr. Lueger,

Bürgermeister von Wien, und andere Notabilitäten. Die

feierliche Zeremonie der Grundsteinweihe wurde vom Feld-
bisckof vr. Belopotocky vorgenommen in Gegenwart des

Stellvertreters des Monarchen, Erzherzogs Ferdinand Karl.
Der Stein war dem Garten Gethsemane am Oelberg bei

Jerusalem entnommen, ebenso ein eingefügtes Stück roten

Marmors, auf dem ein Kreuz eingemeißelt war. In den

Grundstein kamen auch Reliquien des sel. Canisius mit den

Urkunden, welche vorher vom Erzherzog und den Erz-
Herzoginnen, den Vertretern der Behörden îe. unterzeichnet

worden waren; der Grundstein wurde dann eingemauert
und mit Erde umgeben, die gleichfalls vom Oelberge stammt.

Nachdem der Grundstein versenkt worden und der

Bischof die Fundamente mit Weihwasser besprengt hatte,

hielt er an die Gläubigen eine ergreifende Ansprache, in

welcher er zur Unterstützung des Canisiuswerkes aufforderte:
es sei dieses ein Tribut der Dankbarkeit gegen den sel. P.
Canisius, den die Stadt Wien abzutragen habe für die

Glaubensrettung, für die Wiedererweckung des Glaubens zu

seiner Zeit und auch in unsern Tagen; es ist auch eine

Schuld der Dankbarkeit, gegen die Gesellschaft Jesu, wenn

wir zur Errichtung dieses Gotteshauses beitragen. Wie
viel haben die Jesuiten früher in Wien gebaut, was ihnen

genommen wurde und wofür sie keinen Kreuzer erhielten;
der Redner erinnert dabei an die Kaserne, ans Kriegsmini-
sterium, welche die Jesuiten einst gebaut hatten u. s. w.

Der Bischof ruft dann den Segen Gottes über das Ge-

deihen des Werkes, sowie auf alle jene, welche mitarbeiten,
herab. Nach dieser begeisterten Ansprache las Sr. Gnaden

die erste hl. Messe auf dem Kirchenplatze, während welcher
die Kapelle der Kaiserjäger spielte und der Chor der Jüug-
lings- nnd Lehrerkongregation Gesänge vortrug. Nach Ab-

siugung des Canisiusliedes und „Gott erhalte" schloß die

kirchliche, eindrucksvolle Feier.
Wir erwähnen noch eine Stelle aus dem Toast, welchen

Bürgermeister Dr. Karl Lueger beim Festmahle hielt: „Ich
betrachte es — sagt er — als meine Pflicht, als die Pflicht
eines Bürgermeisters der Stadt Wien — ganz abgesehen

von der Person — bei einer Feierlichkeit anwesend zu sein,

wie es die vom Vormittag gewesen ist. Soweit darf es

nie kommen, daß Wien und die katholische Kirche gleichsam

gesondert von einander leben. (Bravo!) Wir Wiener ge-

hören gewiß nicht zu jenen, die intolerant sind; wir lassen

jeden ruhig seinen Lauf nehmen; aber das eine verlangen
wir katholische Wiener, daß man auch uns den Glauben

unserer Väter ungestört üben lasse. Und gerade um zu be-

künden, daß ich willens bin, gegen jene Elemente, die un-
seren Frieden trüben wollen, mit aller Energie aufzutreten,
liebe ich es sogar, bei solchen Festlichkeiten zu erscheinen,

wie es die jetzige gewesen ist. Sie wissen, meine Herren,
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daß ich in der letzten Zeit wieder den alten christlichen

Brauch eingeführt habe, daß die Schulen, welche wir neu
erbauen, öffentlich kirchlich eingeweiht werden, (Stürmischer
Beifall,) Ich thue das, damit unsere Feinde sehen, daß die

katholisch gesinnten Männer in Wien nicht bildungsfeindlich
sind, sondern eine Schule um die andere bauen, die Bildung
des Volkes zu vermitteln, (Lebhafte Zustimmung,) Das
heutige Fest hat für mich auch noch eine andere Bedeutung.
Es ist vielfach versucht worden, zwischen dem Adel und dem

Bürgertum eine Kluft zu eröffnen. Nun, heute sitzen wir
alle wieder ganz gemütlich bei einander: die Feudalen, die

Jesuiten und ich, (Stürmische Heiterkeit Wie es mir da-

für morgen ergehen wird, das können Sie denken. (Er-
neuerte stürmische Heiterkeit Es freut mich, daß Se. Durch-
laucht der Erbprinz Schwarzenberg in meiner unmittelbaren
Nähe sitzt. Die echten Wiener haben gegen diese Feudalen

gar nichts einzuwenden. Den Schwarzenbergs verdanken

wir Wiener einen Garten, der jedermann zugänglich ist,

ohne daß dafür etwas zu bezahlen notwendig ist. (Großer
Beifall Da gibt es in Wien einen Lichtenstein-Park, dessen

Anlagen ebenso jedermann zugänglich sind; wir haben so

Galerien von den Lichtensteins u. s. w. Verdanken wir es

nicht denen, welche zu hassen uns von seite einer < ewissen

Presse aufgetragen wird? Aber wir hassen nicht, es freut
uns immer, wenn wir, jeden guten Wiener freut es, wenn

man mit solchen Feudalen zusammenkommt. Der eine ist
ein Fürst, und der andere nicht, aber gut österreichisch, gut
katholisch und treu wienerisch sind sie alle. (Langanhalteuder
stürmischer Beifall, > In mir lebt die Ueberzeugung, daß

Katholisch und Oesterreich unzertrennlich ist. Es ist bereits

auf eine Bewegung angespielt worden. Daß dieselbe keine

kirchliche ist, das hat am besten jener protestantische Pastor
bewiesen, den ich hochachte, und der Protest erhoben hat

gegen die Konvertiten, die auf diese Art zugeführt werden.

Er weiß sehr genau: Denen ist es ganz gleichgiltig, ob sie

katholisch oder protestantisch sind; sie gingen nicht in die

katholische und gehen nicht in die protestantische Kirche.

Das ganze ist nichts als Ruf: Los von Oesterreich! (So
ist's! So ist's! Das ist die eigentliche Bedeutung dieser

ganzen Bewegung, und jeder, der es mit seinem Vaterlande
ehrlich meint, muß gegen diese Bewegung mit aller Ent-
schiedenheit gerade in solcher Zeit auftreten, in der dieses

Vaterland so viel bestritten wird. Seiner Heiligkeit des

Papstes, Sr. Majestät unseres Kaisers ist bereits gedacht

worden, ich gedenke jetzt noch unseres Vaterlandes Oester-

reich, von dem es heißt, es werde bis zum letzten Tage be-

stehen. (Donnernde Hoch! Großartiger Beifall, Die Kapelle

stimmt das „O du mein Oesterreich! " an und die Gesell-

schaft fällt begeistert ein.)

Kirchen-Chronik.

Deutschland. Ans einer Pcde Ulaàra. Der badische

Zentrumssührer Pfarrer Wacker äußerte sich zu Offen-

bürg an einer außerordentlich stark besuchten Zentrums-
Versammlung wie folgt:

Die Zentrumswähler haben sich gut, ja glänzend ge-

halten, Die wesentliche Hoffnung auf eine Besserung

der Verhältnisse in Baden beruhe auf der ^fortschreitenden

Zerstückelung der nationalliberalen Partei, bis man endlich

an maßgebender Stelle einsehe, daß der Nationalliberalis-
mus der Regierungspolitik keinen dauernden, festen Rückhalt

mehr zu geben vermöge. In zwei Jahren werde das Zen-
trum die stärkste Fraktion im Landtage sein, Das Zen-
trum hat zwar nicht die Mehrheit, aber es wird die Lei-

tung in der Hand haben. Dann aber muß Aktion Trumpf
sein, selbstverständlich mit gesetzlichen Mitteln, im Rahmen

der Verfassung.

Vielleicht erkläre die Regierung wieder, die Opposition

imponiere ihr nicht; dann werde eine entsprechende Aktion

zu erfolgen haben, natürlich in den gesetzlichen Schranken,

die es dem einzelnen nicht schwer machen, sich anzu-
schließen. Wenn man Kammerbeschlüsse respektierte, die

uns Katholiken bitteres Unrecht zufügten, weshalb sollen

andere, von der jetzigen Mehrheit gefaßte Beschlüsse nicht

berücksichtigt werden, die geeignet sind, dieses an uns be-

gangene Unrecht zu sühnen. Wir werden von unseren For-
derungen kein Jota ablassen (Stürmisches Bravo), weder

auf politischem, noch auf religiösem Gebiete. Wenn die Re-

gierung in der Wahlrechtsfrage nicht mit sich reden lassen

will, so wollen wir einmal sehen, ob sie es nicht lernt.

Kirchenamtlicher Anzeiger.

?our 1s 21 vècsàs 1229.

à sujet äu Décret äu 13 Novembre, reproäuit
äans le äernier Ao. äs la X, AtZ, nous oräonnons es

gui suit:
t. à séminaire, äans iss SAlises^äe couvent, äans

Iss cbapelles st oratoires äs collèges et ä'instituts, la
tète ss célébrera selon Iss prescriptions äu saint Lere,
o-à-cl. avec uns seà messe (sum vel sins cantu) coram
exposito sacramento in eiborio vsl in monstrsntia; il
est permis ääistribuer la saints communion aux
liâèles.

H, vans lss paroisses, nous laissons au ?èle et à

la pruäenee äes curés äe taire usa^e äe eette taveur,
tout en leur reeommanäant äe prenäre les mesures
convenables alin â'èviter les äesoräres possibles à

l'occasion äe la 8° sylvestre.
3. Ua solennité aura lieu à minuit ou peu après

et ne âèpassera pas la äuree «l'une beure.
4. lUàv les vurès «tonneront aux liâèles. con-

naissance äu présent «lècrst et les inviteront à prenäre
part à la solennité prescrite.

à. vans Iss paroisses, oû l'on äira la messe äe

minuit, tacultè äe biner est accorâêe oû besoin sera
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?our Is Milâ 1ZV0.

Na vertu du iZrek apostolique du 31 Octobre dernier,
les religieuses el leurs novices, les élèves clés pensionnats
cle jeunes lilies, de plus tous les prisonniers, les mu-
lades, qui selon l'avis à médecin ne pourraient pas
ou ne pourraient qu'avec peins taire le voyage cle lìome
pendant l'annèe jubilaire, les personnes infirmes, les
vieillards au dessus de 7V ans, peuvent gagner l'indul-
gence du dubilè, si ils accomplissent, après la réception
des sacrements, les autres oeuvres que le confesseur
leur prescrira, à la place de pèlerinage de lìome; ils
pourront même ràa?/o/s gagner cette indulgence pendant
l'annèe jubilaire, aux mêmes conditions.

I/Ordinairc diocésain.

5 5 5

Auf Anfragen sei mitgeteilt, 1. daß, wie im Di-
rectorium angegeben, die Vigil von Weihnachten aus Sonn-
tag fällt und Sonntags gefeiert wird gemäs den Rubriken.

Sonntags fällt das dejunium weg. Der Fronfastensamstag,
weil von der Vigil nicht berührt, bleibt dispensiert in Bezug
auf das Abstinenzgebot.

2. Wo die Mitternachtsmesse am Neujahrstag gehalten

wird, ist Binationsvollmacht erteilt, sofern nicht genügend

Geistliche am Orte sich finden.

Das bischöfliche Ordinariat.

-»-55
Oa vigile de ?ioöl, coïncidant cette annèe avec le
dim. d'^vent, est dispensée du jeûne.
De même, la dispense de l'abstinenee garde toute

sa valeur le samedi des Duatre-llemps, parce que ce

jour n'est pas vigile.
I/Ordinairv diocésain.

5 5
5

Bei der bischösl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für den Peterspfennig:

Von Schötz Fr. 40, Baden 75, Les Bois 40, Solo-
thurn (Ungenannt) 20, Grellingen 8.

2. Für das Priester-Seminar:
Vom Kapitel Willisau Fr. 100, Pfarr. Widmer,

Baar 56. 25, Hermetschwil 20.

4. Für das heilige Land:
Von Schötz Fr. 30, Hergiswil 20.

Gilt als Quittung.
Solothurn, den 14. Dezember 1899.

Die bischöfliche Kanzlei.

Exerzitienhans zu Feldkirch.

Von Januar bis Ende Juni 1900 werden an den

nachstehend verzeichneten Tagen gemeinschaftliche Exerzitie»
abgehalten werden:

Für P riester:
vom Abend des 22. bis zum Morgen des 26. Januar,
vom Abend des 12. bis zum Morgen des 16. Februar.

vom Abend des 12. bis zum Morgen des 16. März,
vom Abend des 30. April bis zum Morgen des 4. Mai,
vom Abend des 26. Mai bis zum Morgen des 1. Juni.

Für Studenten:
vom Abend des 10. bis zum Morgen des 14. April,
vom Abend des 4. bis zum Morgen des 8. Juni.

Für Laien:
vom Abend des 1. bis zum Morgen des 5. Februar,
vom Abend des 17. bis zum Morgen des 21. März,
vom Abend des 20. bis zum Morgen des 24. Mai,
vom Abend des 28. Juni bis zum Morgen des 2. Juli.

Für die Herren Teilnehmer stehen 50 Einzelzimmer

zur Verfügung. Es wird gebeten, die Anmeldungen so früh
zu machen, daß, falls alle Zimmer besetzt wären, eine Rück-

antwort noch möglich ist.

Gefällige Anmeldungen wolle man richten an Magister

Heinrich Thoelen, Feldkirch, Exerzitienhaus.

Inländische Mission.

Ordentliche Beiträge pro 1899.
Fr. Ct.

Uebertrag laut Nr. 49: 66,748 74

Kt. Aargau: Kloster Fahr und Kirchgenossen 87 -
Mellingen 150, Wegenstetten 20. 10 170 10

Kt. Baselland: Aesch 50, Binningen 50, Birs-
selben 280 380 -

Kt. Bern: Stadt Bern, Privatgabe M 20 —
Kt- St. Gallen: durch Bistumskanzlei, 3. Nata 6445 73

Kt. Appenzell I. Rh: Oberegg 95 80

„ A. Rh. : Speicher 21, Teufen 5,

Herisau 160 186 —
Kt. Luzern: Stadt, zur Sammlung in Hofkirche,

Nachtrag 10 —
Dagmersellen 200 -
Eschenbach: a. Hauskollekte 340 -

b. von den Erben der sel. Witwe W. 500 —
Zell 125 -

Kt. Schwyz: Vorderthal 92 -
Kt. Solothurn: Jfenthal 15 —
Kt. Thurgau: Eschenz, 2. Rata 100 -

Lommis 60, Ueßliugen 30 90 —
Kt. Zug: Pfarrei Cham, samt Filialen und

klösterlichen Instituten 1200 —
Kt. Zürich: Rüti-Tann 30 —

76,835 37

b. Jahrzeitensond pro 1899.

Uebertrag laut Nr. 39 : 3650 -
Anzahlung an eine Jahrzeitstistung, aus Ob-

walden, mit 200 —

3850 —

Der Kassier: I. Duret, Propst.
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Durch die Buch- und Kunstdruckerei Union in Solothurn ist zu beziehen:

Kraf Theodor Scherer Aoccard.
Einleitung zur Geschichte der katholischen Bewegung in der Schweiz.

Von Ioh. Georg Mög er, Domherr und Professor in Chur,
Preis Fr. 3.40, sranko Fr. 3.30.

Soeben ist erschienen und durch die Buch- und Kunstdruckerei „Union"
in Solothurn z» beziehen:

Ä. Arsen Kalender pro 1999.
M lWmri. Preis H KiS,

Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Htcrbatt

UUUUUUUPPMUUUUUUUUUUUVMUUUW

Hine große Auswahl.'

JE W

in allen Preislagen
ist soeben angelangt nnd in unserem Bureau zum Berkanf ausgelegt.

Auch- und Kunst-Druckerei Union.
Durch die Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn ist zu

beziehen:

Dr. H. Nolfus, Rirchengeschichte. Dritte 2lufl., geb.

Cochem, tèeben und beiden Jesu Christi, geb.

Albau Stolz, legende, oder der christliche Sterneubimmel.

àNiMi,?

Christliche Abendrnhe".
Aettestes schweizerisches katholisches Iamitienbl'att für Erziehung

UW- Sollte in keiner Kotholischen Familie fehlen. -WU
Abonnementspreis Fr. 1. 30 pro Halbjahr.

Druck und Verlag:
Buch- und Kunstdrurkerei Union, Solothurn.

Wir erfüllen eine Pflicht gegen einen großen Teil unserer katholischen
Glaubensgenossen, wenn wir auf die im 37. Jahrgang im Verlag der Buch-
druckerei „Union" in Solothurn erscheinende „Christliche Abendruhe", katholisches
Wochenblatt für Unterhaltung und Belehrung, aufmerksam machen. Das aller-
dings in bescheidenem Format und Ausstattung erscheinende Blatt, das zugleich
das Organ des christlichen Familienvereins, des christlichen Müttervereins und
des christlichen Dienstbotenvereins ist, bringt außerordentlich viel, was dem Sinn
eines jeden Katholiken zusagt, der gebotene Stoff ist reichhaltig und vielgestaltig,
kurz gesagt, es ist die „Christliche Abendrnhe" ein Familienblatt im besten Sinne
des Wortes, das in jedem katholischen Hause Eingang finden sollte, zumal der
Abonnementspreis von Fr. 1 50 per Halbjahr leicht zu erschwingen ist und
der gebotene Lesestoff für das gläubige christliche Gemüt eine wahrhafte Er-
quickung bietet.

Uiliversltäts-stuchlMdllttlg ist. UrW.
Freiburg (Schmust

Empfehlenswerte Lestgcschcnke

zu dilligen preisen.
Soeben ist in neuer — schon der fünsten

Auflage — erschienen des hochtv. Hrn. Dom-
kustos Gall Jos. Hug in St. Gallen vorzüg-
liches, in allen deutschen Landen verbreiteten
Buches:

Ak àisiiià ßmlit im ÄWst
gegen feindliche Mächte. Vorträge über christ-
liche Ehe und Erziehung Mit einem An-
hang von Krankengebeten nach Cochem. 424
Seiten in 3° mit Titel und Titelbild in
seinem Farbendruck. In nicht ganz 4 Jahren
à starke Austagen. Preis geb. 4 Fr., Prachr-
band 5 Fr.
Ein Familienbuch, das in allen kath. Fami-

lien Eingang finden sollte. — Ein schönes und
doch praktisches Geschenk sür Verlobte
und Vermählte. Von vielen hochw. Bischöfen
warm empfohlen; aus vielen möge nur die
folgende Platz finden:

Euer Wohlgeboren verfehle ich nicht, sür die
freundliche Zusendung des in Ihrem Verlage
erschienenen Buches: Hug, Christliche Familie,
meinen ergebensten Tank auszusprechen. Die
Verbreitung dieses guten und zeitge-
mäßen Volksbuches werde ich mir nach
Kräften angelegen sein lassen. Köln, den 20,
März 1897. PH. Card. Crementz, Erz-
bischof von Köln.

Von demselben Versasser ist dieses Jahr
serner erschienen:

WWS llilS Sie iîirà is msmr
Zeit. Vorträge von Kalk Kos. Kug, Tom-
kapitular in St. Gallen. 1. Teil. Glaube
und Kirche. — 2. Teil. Ch rist u s in
Menschen- undBrotsgestalt. 2.
Auflage; zusammen geb. in elegantem Halb-
franzband 9 Fr., jeder Teil brosch. 3 Frs.

Eine Apologie in populärer und packender
Form zugleich ein ties ergreisender Weckruf,
belehrend und aufmunternd für den Gläubi-
gen, mähend und ausrüttelnd für den Gleich-
giltigen und Zweifelnden.

Diese Vortrage gehören zum Besten, was
in den letzten Jahren veröffentlicht wurde.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

zlniversitäts-Anchhaiidlung (K. Peith).
i2l- Freilliirg (Schweiz).

'

'kü-JM.
Neueste Sachen in gotischem und

romanischem Styl, billigst bei

Z. kosvk,
MühtenptcrH, Luzern.

LM- Muster sranko. 12-°

In der Buch- und Kunstdruckerei
Union in Solothurn zu haben:

Der Klerus
und die soziale Frage.
Moral-soziologische Studie von Professor

Dr. Jof. Scheichcr.

ll. Auflage. Preis Fr. ». 2«
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Fkiiijìks vkgktà Killljeiiöl ssll EivigMt,
Mutent Kuill'on,

liefert unter Garantie für Brenufähigkeit, für Docht Nr. l> zu Fr. t. 20, fiir Nr. 2
zu 05 Cts. per Kilo (in Gesässen von 9 Kilo per Post, 20—SS Kilo per Bahn). Nicht
konvenierendes Oel wird zurückgenommen.

Anton Achermann, Süftssakristan, Luzern.
NL, Viele Zeugnisse fiir die Vorzüglichkeit meines Oeles zur Einsicht. (H3K88Lz 102°

auf das Schulhaus Großwangen, Kt. Luzern

von zirka 30 bis 50 Kilo. — Anzumelden bei Schultieruialtung Großimuigcn
mit Preisangabe. 123

sKirchenblttmen!
Alkarbvuqueks und Guirlanden, nach Angabe, in feiner und billiger Ausführung
empfiehlt 119°

Th. Uogt, Blumenfarik, Blldcn (Schweiz).
W. Viele Anerkennungsscheiben der hochw. Geistlichkeit.

Pie Buch- und Kunstdrnckerei Hlnion hätt für
alte römisch-katholischen Pfarrämter stets zu

bissigen preisen vorrätig: weiße Kouverts mit aufge-
druckter Adresse der bischöflichen Kanzlei in Solothurn.

A.Biittig, Bliliiitiifiidi ik,

Kempach.
Obige Firma, eine der ältesten in dieser

Branche, empfiehlt sich der hochw Geistlich-
keit, sowie den Wohlthätern und Freunden
des Kirchenschmuckes zur Anfertigung von
Bouquets, Kränzen, Guirlande» te.
zu kirchlichen Zwecken. — Bestandteile
werden ebenfalls geliefert. Geschmackvolle und
solide Ausführung wird zugesichert. Kss

Im Verlag der

M- k KiliWrnllikM Union in MoUrn
ist erschienen und zu beziehen:

Preis: broschiert 50 Cts.,
hübsch gebunden 80 Cts.

Gegen Einsendung von 55, resp. 85 Cts.,
portofrei.

In der Buchdruckerei „Union" in
Solothurn kann bezogen werden:

Tabelle zur Kontrole der gespendeten

hl. Kommunionen.
Preis Fr. 1. 40.

M
Ois rüdrnlieksl dàannts

Or. Affiler,
bureau: ZO H Ali: lîM, Leiàsàofstrasss 8,

iiet'ert aïs 112s

osail^platten

8psÂMàt
XircdMdôàeii

IN

prâe^tvoll cie^oi-ativen llöZZMZ.

QrÖZZts Haltdàsit LcliriMicli garantiert.
in reielister aus^oill sinck nul clem Ilîrni»tl>«ivî»n j» I,nievrii, 8«i«Ivn-

8 liur Zell. vosiobti^uns; aus^ostollt nnck vrorcke» nul Wniisell iini' Ilünsiotit Assoliiokt.

Druck und Expedition der Buch- und Kunstdruckerei „Union" in Solothurn.


	

